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Von Tom Riens

BERLIN – Malte und Jannis rodeln
johlend die eisige „Todespiste“ im
Grunewald talwärts, bis der Schlit-
ten seitlich abhebt und die Jungs im
Unterholz landen. Malte reibt sich
den Hinterkopf. Jannis hält sich die
Nase. Hand und Schnee färben sich
rot. Wer Kinder hat, zumal kleine,
hat nie die volle Kontrolle über die
kleinen und selten großen Unfälle
des Alltags. Der Schluck aus der fal-
schen Flasche, der Sturz vom
Schlitten, die Schnittwunde im
Buddelkasten. Jetzt ist gut dran, wer
Erste Hilfe leisten kann. Jannis’ Va-
ter hat die Unfallstelle erreicht. Er
packt mit einer Hand Schnee in Jan-
nis’ Nacken und drückt die bluten-
de Nase vorsichtig mit der anderen
zu. Aus dem nach vorn geneigten
Kopf tropft ein Muster in den
Schnee. Gebrochen scheint nichts.
Nach einigen Minuten wischt das
Trio Hände und Gesicht sauber und
macht sich auf den Heimweg.

Wer seinen Kindern richtig hel-
fen will, dem helfen Erste-Hilfe-
Kurse für Kinder. Die Trainings
boomen, zum Teil sind sie über Wo-
chen ausgebucht. Tagesmütter und
Erzieherinnen müssen die Erstver-
sorgung im Notfall beherrschen,
immer mehr Eltern wollen es.

Lokaltermin im Familien-Café
„Amitola“ in Friedrichshain. 20 El-
tern versammeln sich um Janko von
Ribbeck. Ihre Kinder sind zwischen
elf Wochen und sieben Monate alt.
Rettungssanitäter und Heilprakti-
ker von Ribbeck sitzt am niedrigen
Kindertisch, vor sich eine anato-
misch korrekte Kleinkindpuppe im
gelben Strampler mit geschlosse-
nen Augen und offenem Mund.

„Verschlucken ist das Thema
Nummer eins!“, erklärt von Rib-
beck und hält einen dünnen Faser-
stift hoch. „So dünn ist die Luftröh-
re eines Kleinkinds.“ Die Ersten
greifen sich an den Hals. „Wenn da
eine Erdnuss drinsteckt, dann muss
die raus.“ Das Gehirn komme ohne
Sauerstoff drei Minuten aus, der

Ribbeck korrigiert sofort. „Der
Oberkörper muss ganz nach unten
zeigen – und: Kräftig klopfen. Sie
können da nichts kaputt machen,
weil der Brustkorb noch sehr elas-
tisch ist.“ „Und wenn die Nuss nicht
rausfällt?“, fragt eine Mutter. „Dann
kommt Methode B, das Heimlich-
Manöver.“ Keine Frage, auf die der
Autor von „Schnelle Hilfe für Kin-
der“ keine Antwort hat. Paarweise
üben alle jetzt den Heimlich-Griff,
bei dem man das Opfer von hinten
in der Magengegend umarmt und
mit einem kräftigen Ruck die Luft –
und damit den Fremdkörper – nach
oben aus den Lungen drückt. Viele
werden zu Hause noch mal trainie-
ren müssen, schließlich sollen die
Griffe im Ernstfall richtig sitzen.
Maureen hofft, dass „zweimal Üben
im Unterbewusstsein hängen
bleibt“. Robert will auch Freunde
und Kollegen briefen: „Das vergisst
mir keiner mehr!“ 

Janko von Ribbeck trainiert re-
gelmäßig besorgte Mütter und Vä-
ter. Verteilt rote Schautafeln für den
Kühlschrank und gibt Tipps zur
Prävention. „Schlimmer als die Erd-
nuss mit Eigengewicht sind leichte
Sachen wie Luftballonschnipsel
und die roten Klebelaschen an den
Tempopackungen. Räumen Sie so
was lieber auf. Nie mit den Fingern

im Hals stochern, die sind zu dick!“
Und was tun, wenn das Kind

doch blau anläuft und ohnmächtig
wird? Janko von Ribbeck demons-

triert Wiederbelebung an
der Puppe. Atmet in den
Mund, bis die Brust sich
hebt, drückt dann den
Oberkörper in raschen Be-
wegungen kräftig ein:
„Was habe ich genau ge-
macht?“, fragt er in die
Runde. „Zweimal beatmet
und dann 30 Mal das Herz
gepumpt“, hat ein Vater
mit Säugling auf dem Arm

mitgezählt. „Richtig“, nickt von
Ribbeck, „das ist auch schon alles,
was Sie sich merken müssen. 2 und
30. Beatmen und pumpen. So stel-
len sie einen Ersatzkreislauf her.“
Vierfachvater Ribbeck beugt sich
über die Puppe, wiederholt die Pro-
zedur. „Oh Gott“, stöhnt eine Mut-

ter. Die anderen zählen stumm mit.
Der Rettungsprofi legt einen zwei-
ten Dummy auf den Tisch: „Jetzt
sind Sie dran.“ Die Gruppe kommt
nur langsam in Bewegung. Es ist
nicht leicht, von der Theorie in eine
Praxis zu kommen, die nie eintreten
soll. Die Unsicherheit zeigt sich an
der Puppe. „War ich zu schnell mit
der Massage?“ „Das Tempo war
okay.“ „Was passiert, wenn ich in
den Magen puste und der ganze
Krempel hochkommt?“ „Vorsichtig
pusten.“ „Wie lange soll ich das ma-
chen?“ „Bis das Kind zu sich kommt
oder der Arzt da ist.“ Ribbeck hilft
immer.

Nach der Pause kommen die
leichten Fälle. „Die Dunkelziffer
beim Sturz vom Wickeltisch soll ja
auch sehr hoch sein“, meint der
Coach. Mutter Christina nickt. Sie
sitzt hier, weil ihr siebenmonatiger
Fabian aus dem Hochstuhl gefallen

ist. Alles ist gut gegangen, wie meist
bei Stürzen aus der „Haushaltshö-
he“. „Die können Sie kaum vermei-
den, so ein Kinderkopf ist überpro-
portional groß und schwer. Da fällt
man halt mal drauf“, sagt von Rib-
beck und rät zur Gelassenheit,
wenn das Kind bei klarem Bewusst-
sein bleibt, sich nicht erbricht oder
aus den Ohren blutet. Bei den The-
men ausgeschlagene Zähne, Wes-
pen, Zecken und Schlangen wirken
die Eltern schon entspannt.

Die einzige Notversorgung, die
im „Amitola“ jetzt nötig ist, heißt
Cappuccino für die großen und
Milch für die kleinen Kursbesucher.
Morgen wollen alle wiederkom-
men. Dann stehen Giftpflanzen und
Fieberkrämpfe auf dem Plan. „Mir
hat es schon viel geholfen“, sagt ei-
ne Mutter. „Mich beruhigt, dass das
meiste ganz leicht ist und ich es ein-
fach nur machen muss.“

Beherzte Schläge auf den Rücken: Janko von Ribbeck zeigt im Erste-Hilfe-Kurs, wie Eltern ihr Baby vor dem Ersticken retten können FOTOS: MASSIMO RODARI

Die Angst vor dem Ernstfall 
Wo Eltern lernen, ihr Baby oder Kleinkind in Notsituationen zu retten: Erste-Hilfe-Kurse für Mütter und Väter sind immer mehr gefragt

Wenn das Kind
blau anläuft:
Zwei Kurs-
teilnehmer üben
an den Puppen
das Beatmen
und Pumpen.
Kursleiter Janko
von Ribbeck 
gibt Tipps

Telefonnummern Notruf G 112
Gift-Notruf G 19 240
Ärztlicher Notdienst G 31 00 31
Zahnärztlicher Notdienst
G 89 004 333 

Kurse Eine Liste der Termine für
Erste-Hilfe-Kurse für Säuglinge und
Kinder gibt es unter www.erste-hilfe-
fuer-kinder.de oder beim Roten
Kreuz, G 396 02 060

Buchtipp Janko von Ribbeck:
Schnelle Hilfe für Kinder. Kösel-
Verlag, München 2009, 16,95 Euro.

Hilfe im Notfall 

Rettungswagen aber erst nach zehn.
Es gibt keine Alternative zur Ersten
Hilfe. Janko von Ribbeck zeigt, wie
es geht, und legt sich die Puppe so
übers Knie, dass der ganze Ober-
körper frei nach unten hängt. Dann
schlägt er beherzt auf den Gummi-
rücken. „So fest?“, fragen Elternau-
gen. Dann wandert die Puppe durch
die Reihen. Eine Mutter schlägt den
Puppenkopf versehentlich an die
Tischkante, bevor der Körper waa-
gerecht auf ihrem Oberschenkel
liegt und sie vorsichtig loslegt. Wer
schlägt schon das eigene Kind? Von

BERLIN – Die Zwangsversteigerung
des Tempodroms in Kreuzberg ist
offenbar vom Tisch. Nach Aus-
kunft der zuständigen Rechtspfle-
gerin hat die Landesbank Berlin
einstweilen von der Fortführung
der Zwangsvollstreckung Abstand
genommen. Grund dafür ist offen-
bar der Verkauf des Tempodroms
an die KPS-Gruppe aus Bremen.
Das berichtete gestern Abend die
RBB-„Abendschau“. Zu der Grup-
pe gehört demnach das Ticket-
Verkaufsunternehmen Eventim,
das seit 2009 die Waldbühne be-
treibt. 

Über die Gründe für die Absage
hatte am Montag der Sprecher des
Kammergerichts, Ulrich Wimmer,
zunächst keine näheren Angaben
gemacht. Durch die Auktion woll-
te sich die Landesbank Berlin ei-
nen Teil des Millionenbetrages zu-
rückholen, den sie den Betreibern
beim Bau geliehen hatte. Insol-
venzverwalter Udo Feser wollte
sich zu dem Vorgang ebenfalls
nicht äußern. Nach Angaben des
RBB bestätigte die Landesbank
Berlin im Laufe des Tages ledig-
lich, dass ein Käufer für das Veran-
staltungszentrum gefunden wor-
den sei.

Hintergrund der Zwangsverstei-
gerung waren die bislang geschei-
terten Verkaufsverhandlungen für
den 2001 eröffneten Komplex am
Anhalter Bahnhof. Das Land Berlin
bürgt Medienberichten zufolge für
Baukosten in Höhe von 12,7 Millio-
nen Euro. Experten rechnen dem-
nach damit, dass ein großer Teil
dieser Bürgschaft demnächst fällig
wird. Der Verkehrswert des Ge-
bäudes soll inzwischen nur noch
bei etwa 3,17 Millionen Euro lie-
gen.

Das ist nur rund ein Zehntel des-
sen, was einmal in das Veranstal-
tungsgebäude investiert worden
war. Wegen der in die Höhe ge-
schnellten Baukosten, die sich auf
rund 33 Millionen Euro verdoppel-
ten, hatte das Tempodrom für ei-
nen politischen Skandal gesorgt.
Der ehemalige Bausenator und
Förderer des Projekts, Peter Strie-
der (SPD), trat deshalb 2004 zu-
rück. ddp
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